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In diesen Tagen starten 
70 000 Lernende ihre Karriere 
in der Berufswelt. Am 10. August 
waren beim Stellenportal Yousty 
aber immer noch 10 398 Stellen 
offen – denn es gibt einen Über-
schuss.

Gerade in Branchen, in de-
nen der Fachkräftemangel akut 
ist, sind junge Talente gefragt. 
So auch in der Gastronomie. Bei 
den Lehrverträgen gibt es im 
Gastgewerbe jedoch einen 
Rückgang. «Häufig stossen die 
Arbeitszeiten, aber auch die for-
dernde mentale und physische 
Tätigkeit auf Ablehnung», er-
klärt der Branchenverband Gas-
trosuisse auf Anfrage von Blick. 
Eltern – aber auch Berufsbera-
ter – würden von einem Einstieg 
in die Branche warnen.

Deshalb ist der Verband jähr-
lich an 20 Berufsmessen und 
200 Informationsnachmittagen 
aktiv. Im Kanton Zürich sei man 
zudem mit einem Foodtruck auf 
den Pausenplätzen unterwegs. 
Jährlich starten etwa 3000 neue 
Lernende ihre Karriere im Gast-
gewerbe. Am gefragtesten: Kö-
chinnen und Köche.

So auch bei der SV Group: 
Die meisten Lehrstellen bietet 
sie für Köche oder für System-
gastronomie-Fachpersonen. 
«Besonders für die Koch-Ausbil-
dung verzeichnen wir jedes Jahr 
grosses Interesse», so eine 
Sprecherin. Trotzdem konnten 
von 76 Lehrstellen für 2023 bis-

lang nur 39 besetzt werden. Da-
bei wirbt die SV Group mit Be-
suchen an Berufsmessen und 
Beiträgen auf Social Media um 
Lernende. Konkurrentin ZFV 
hat 28 der 31 ausgeschriebenen 
Lehrstellen besetzen können.

Die Restaurantkette Two 
 Spice, zu der unter anderem die 
Sushi-Kette Yoojis gehört, hat 
dieses Jahr nur eine Lehrstelle 
als Systemfachperson besetzt. 
«Es treffen leider kaum Bewer-
bungen ein», teilt eine Spreche-
rin mit. Auch die Nachfrage 
nach Schnupperlehren sei nicht 
sehr gross.

Dieses Problem kennen auch 
viele Unternehmen im Bauge-
werbe. Auf Yousty gab es im Au-
gust in dieser Branche mit 
25 Prozent noch besonders viel 
offene Stellen. Der Schweizeri-
sche Baumeisterverband rechnet 
im Bauhauptgewerbe aber mit 
ähnlich viel besetzten Lehrstel-
len wie in den Vorjahren. 2022 
starteten 5500 Lernende auf dem 
Bau, 732 in einer Maurerlehre.

Erfreulich ist, dass die Bran-
che ein steigendes Interesse der 
Jugendlichen beobachtet. «In 
wirtschaftlich schwierigen Zei-
ten sucht die Jugend nach siche-
ren Berufen», sagt Matthias En-
gel (44), Sprecher vom Bau-
meisterverband. «Das weitver-
breitete Klischee, man könne 
nur mit Anzug und Krawatte 
Karriere machen, stimmt defini-
tiv nicht.» Insbesondere wolle 

man auch Frauen für Bauberufe 
begeistern – der Frauenanteil 
war 2020 mit 12,2 Prozent im-
mer noch sehr klein.

Über die sozialen Medien wie 
Youtube oder Instagram ver-
sucht der Verband, die Jugendli-
chen direkt zu erreichen. Diesen 
Weg schlagen viele Unterneh-
men ein, die Mühe haben, ihre 
Lehrstellen zu besetzen.

Wie auch die Bauunterneh-
men Walo Bertschinger und Im-
plenia. Bei Implenia starteten 
2023 wie auch bereits im Vor-
jahr rund 40 Lernende. Die 
Nachfrage blieb stabil.

Bei Walo werden jährlich 
30 Lehrstellen ausgeschrieben, 
über die Hälfte im Strassenbau. 
Etwa 25 davon sind bereits be-
setzt. Seit der Corona-Krise ha-
pert es jedoch ein wenig: «Seit 
letztem Jahr ist die Rekrutie-

rung von Lernenden schwieri-
ger und zeitaufwendiger gewor-
den», sagt ein Sprecher. Man er-
halte nur etwa 80 Prozent so 
viele Anfragen wie vor der Pan-
demie.

Nicht so in der Informatik-
branche: Im März waren 
bereits 80 Prozent der 
Lehrstellen besetzt. «Der 
Beruf Informatiker/in EFZ 
gehört zu den beliebtes-
ten Lehrberufen, vor al-
lem bei Jungen», sagt 
eine Sprecherin vom 
ICT-Berufsverband. Die 
Anzahl Lehrstellen steigt 
stetig an, denn Fachkräf-
te sind dringend gesucht. 2022 
starteten 10 882 Lernende. Das 
Zürcher Tech-Unternehmen 
Ti&M hat seine sechs Lehrstel-
len für 2023 ohne Problem be-
setzen können. Dafür mangelt 

es aber an Frauen. Die Erhö-
hung des Frauenanteils ist des-
halb ein Ziel des Informatik-Ver-
bands.

Bei der Schweizerischen Post 
starten gleich zwei junge Frau-
en eine Lehre als Informatike-

rin. Nach einigen Aufträ-
gen wusste Linn Olsen 
(16) bereits, dass ihr Pro-
grammieren gefällt: «Ich 
mag es, Gelerntes direkt 
umzusetzen und auszu-
probieren.» Auch Julia 
Ebner (16) aus Solo-
thurn ist von der Welt 
der Technik fasziniert: 
«Während der Lehre 

kann ich viele neue Erfahrun-
gen machen, und danach stehen 
mir viele Möglichkeiten frei.»

Die Gesundheitsbranche hat 
mit der Vergabe von Lehrstellen 
ebenfalls zu kämpfen. Seit 2020 

ist die Anzahl Eintritte bei der 
Lehre Fachmann/Fachfrau Ge-
sundheit EFZ (FaGe) leicht 
 gesunken. 2022 waren es 
4822 Lehrlinge, ein Grossteil 
davon Frauen.

Gemäss der nationalen Dach-
organisation Odasanté ist die 
Situation von den ausgeschrie-
benen FaGe-Lehrstellen 2023 
mit dem Vorjahr vergleichbar. 
Immer häufiger gibt es Infor-
mationsveranstaltungen auch 
online.

In der Gruppenpraxis Sana-
care konnten alle 20 ausge-
schriebenen Lehrstellen besetzt 
werden. Die Nachfrage blieb da-
bei stabil. Die Pallas Kliniken da-
gegen bemerken weniger Anfra-
gen. Dieses Jahr konnte nur eine 
der zwei Lehrstellen besetzt 
werden, eine Kandidatin sprang 
kurzfristig ab.  MILENA KÄLIN

Martullo, Matter & Co. präsentieren den Wahlkampf-Song «Das isch d SVP» – auch Bundesrat Rösti tanzt mit

TOBIAS BRUGGMANN 

E in Pop-Beat, grüne und 
orange Knöpfe leuchten. 
Dann tritt «DJ Tommy» ans 
Discopult – und die SVP be-

wegt sich im Takt.
Wahlkampf ist, wenn die SVP 

die Lautsprecher aufdreht. Vor 
acht Jahren lancierte Thomas 
Matter (57) alias «DJ Tommy» 

Linn Olsen 
macht bei 
der Post eine
Lehre als 
Informatikerin.

Auch Julia 
Ebner ist von 
der Welt 
der Technik 
fasziniert.

Im neuen Wahlvideo 
der SVP ist auch Magdalena 
Martullo-Blocher (l.) zu sehen.

SVP-Nationalrat Thomas 
Matter alias «DJ Tommy» 
sorgt für den Beat.

So buhlen die Firmen um LernendeSo buhlen die Firmen um Lernende
Food Trucks, soziale Medien und Online-Events

Matthias Engel, 
Baumeister-

verband.

Gastrosuisse wirbt mit einem 
Food Truck für eine Gastrolehre.

F
o

to
s

  K
ey

st
on

e,
 A

FP

«Wir wollen lieber tanzen als 
uns auf die Strasse kleben.»

Thomas Matter, SVP-Nationalrat

den Hit «Welcome to SVP». Über 
eine Million Klicks auf Youtube 
und ein Platz in der Hitparade 
erreichten sie mit einem selbst-
ironischen Lied und einem Vi-
deo, in dem Christoph Blocher 
(82) den Köpfler in den Pool 
wagt. In diesem Jahr tanzen die 
Politiker.

Nationalrat Matter verant-
wortet den Song – und gibt auch 

gleich den Leadsänger. «Ich kann 
eigentlich gar nicht singen», sagt 
er. «Doch ein Freund hat mich 
überzeugt, es trotz-
dem zu versuchen.» 
Matter hatte auch 
die Idee für die Me-
lodie, bei der Ausar-
beitung half dann 
der Produzent. Der Song wurde 
nicht im Tonstudio aufgenom-
men. «Es ist eine Amateur-Pro-

duktion mit professioneller Un-
terstützung.» Die weibliche 
Stimme gehört einer Kollegin 
von Matter.

Im Video heizt «DJ Tommy» 
dann auch den SVP-Granden 
ein. So springt selbst Energie-

minister Albert Rösti (56) sicht-
lich erfreut ins Bild, während 
Magdalena Martullo-Blocher 
(53) immerhin die Arme 

schwenkt. Chris-
toph Blocher sucht 
man im Video je-
doch vergebens. 
Der Vater hat  
der Tochter Platz 

 gemacht.
«Wir wollen lieber tanzen als 

uns auf die Strasse kleben», sagt 

Matter. Die Choreografie sei 
spontan entstanden. «Wir haben 
uns an einem Montagabend in 
 einem Club in der Nähe von Zürich 
getroffen.» Montagabend war 
aber nicht der beste Zeitpunkt 
für eine Party. Entsprechend ver-
krampft wirken einige auf der 
Tanzfläche.

Im Vergleich zum Hit vor acht 
Jahren fehlt beim neuen Lied die 
Selbstironie. Stattdessen steht 
der Tanz im Vordergrund. Dazu 
kommt, dass der Song selbst bei 
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ÖSTERREICHISCHES LOTTO

DEUTSCHES LOTTO
19 20 24 33 40 43

Superzahl 3 
SPIEL 77 0 609 724
SUPER 6 357 662

11 22 23 26 38 41
Zusatzzahl 16 Joker 755 975
Alle Angaben ohne Gewähr

9 11 13 15 27 29
Glückszahl 2 Replayzahl 5
6 + 1 kein Gewinner 
6 kein Gewinner  
5 + 1 16 à Fr. 3205.90
5  101 à Fr. 919.40
4 + 1 658 à Fr. 98.10
4 3467 à Fr. 48.35
3 + 1 8665 à Fr. 18.75
3 45 340 à Fr. 7.65
Im Jackpot 16 800 000

Joker 5 2 0 9 5 0
6  00
5 1 à Fr.  10 000.00
4 17 à Fr. 1000.00
3 136 à Fr. 100.00
2 1377 à Fr. 10.00
Im Jackpot 200 000

SWISS LOTTO

Urs Lehmann (54) gibt nicht 
auf. Der Präsident des Schwei-
zer Skiverbands träumt von 
Olympischen Winterspielen in 
der Schweiz – obwohl alle An-
läufe bisher gescheitert sind. 
Nun werden die Pläne für eine 
 Olympia-Austragung in der 
Schweiz konkreter, wie der 
SonntagsBlick berichtet.

Swiss Olympic und die 
 nationalen Wintersportverbän-
de stünden kurz davor, Gesprä-
che über die konkrete Ausgestal-
tung einer Kandidatur aufzuneh-
men. Schon im November könn-
te es ernst werden.

Die Euphorie bei den Olym-
pia-Promotoren ist gross – die 
Skepsis aus dem linken politi-
schen Lager allerdings eben-
falls. Zwar werden die nachhal-
tigsten Spiele der Geschichte 
versprochen. Statt nur in einem 
Kanton sollen sie verteilt auf 
Sportstätten in der ganzen 
Schweiz stattfinden, so die Idee. 
Man müsste also kaum neue 
 Anlagen bauen.

Doch Grüne- und SP-Politiker 
zweifeln an diesen vollmundi-
gen Versprechen. «Bis jetzt wur-
den noch alle Olympischen Spie-
le viel teurer und gigantischer, 
als ursprünglich ge-
plant», gibt Brigitte Wolf 
(56) zu bedenken. Die 
ehemalige Spitzensport-
lerin ist Präsidentin der 
Grünen Wallis und half 
2018 mit, Olympische 
Spiele im Wallis zu ver-
hindern.

Dass man die Spiele 
nun in der gesamten 
Schweiz austragen will, 
sei sicher ein Pluspunkt. 
Doch sie habe noch im-
mer grosse Fragezeichen 
– besonders in Sachen 
Nachhaltigkeit. «Am 
Schluss ist es dann doch 
immer das Internationale 
Olympische Komitee 
(IOC), das bestimmt. 
Wenn den Verantwortlichen eine 
Sportstätte nicht passt, muss 
man eine neue bauen», sagt 
Wolf. Zudem fürchtet sie, dass 
der dezentrale Ansatz dazu füh-

ren würde, 
dass Athle-
ten und 
Funktionä-
re im Heli-
kopter 
durch die 
Schweiz 
geflogen 
würden.

Skep-
tisch ist 
auch der 
Bündner 
SP-Natio-
nalrat Jon Pult (38). Nachhal-
tigkeit bedeute auch wirtschaft-
liche Nachhaltigkeit, sagt er. 
«Und es gab noch nie Olympi-
sche Spiele, die sich wirtschaft-
lich und finanziell für den Austra-
gungsort gelohnt hätten – das 
zeigt die gesamte einschlägige 
Forschung.» Das lokale Gewer-
be profitiere kaum.

Das Hauptproblem ist aus sei-
ner Sicht, dass Kosten und Ver-
luste eines solchen Megaevents 
Bund und Kantone tragen müss-
ten – also die Steuerzahlerinnen 
und Steuerzahler. Den Gewinn 
streichen hingegen die Sport-
verbände ein. «Wenn die Spiel-
regeln des IOC so bleiben, wie sie 

heute sind, kann die 
Schweiz gar nicht gewin-
nen», bilanziert Pult, der 
schon mehrfach gegen 
eine Bündner Olympia-
Kandidatur kämpfte.

Was für die linken Kri-
tiker feststeht: Auch die-
ses Mal muss die Stimm-
bevölkerung das letzte 
Wort haben. «Wenn es 
auf eine nationale Kan-
didatur hinausläuft, 
muss die Abstimmung 
auch auf nationaler Ebe-
ne erfolgen», sagt Grü-
nen-Nationalrat Bastien 
Girod (42). Der Zürcher 
sähe Olympische Spiele 
für die Schweiz auch als 
Chance. Doch nur, wenn 

man das mit der Nachhaltigkeit 
wirklich ernst nehme. Und das 
IOC bereit sei, auf den Gigantis-
mus von früher zu  verzichten.  
 LEA HARTMANN

Nachhaltige Zweifel an Nachhaltige Zweifel an 
nachhaltigen Spielennachhaltigen Spielen

Martullo, Matter & Co. präsentieren den Wahlkampf-Song «Das isch d SVP» – auch Bundesrat Rösti tanzt mit

Erfolge
Skispringer Simon Ammann 

während der Olympischen 
Spiele 2002 in Salt Lake City.

Auch Bundesrat Albert Rösti 
feiert einen Auftritt im Clip.

Trotz vieler offener Stellen

Soll ich eine Berufslehre ma-
chen oder doch lieber ins Gymi? 
Diese Frage haben sich viele 
Schulabgängerinnen und Schul-
abgänger gestellt. Während die 
Lehre konstant die erste Wahl 
bleibt, hat das Gymnasium 2023 
etwas an Ansehen verloren.

«Die Lehre ist und bleibt ein 
Erfolgsmodell», sagt Martina 
Mousson (43). Sie arbeitet als 
Projektleiterin bei GFS Bern 
und ist zuständig für das Naht-
stellenbarometer. Dieses zeigt, 
dass im April 63 Prozent der 
Lehrstellen vergeben waren. Die 
Zahl bleibt damit konstant zum 
Vorjahr.

«Es wurden zu diesem Zeit-
punkt auch schon mehr Lehr-
stellen vergeben, aber die Zahl 
ist nicht alarmierend», sagt 
Mousson. Aber es sei schwer  
zu sagen, ob dieses Jahr wirk-
lich weniger Lehrstellen verge-
ben werden – oder einfach 
 später. Im Tessin startet das 
Lehrjahr beispielsweise erst 
Ende August.

«Für einige Firmen ist es aber 
schwerer geworden, Stellen zu 
besetzen», weiss Mousson. Es 
gibt deshalb einige Firmen, die 
weniger Lehrstellen anbieten. 
85 Prozent der Unternehmen 
bieten 2023 gemäss dem Naht-
stellenbarometer aber gleich 
viele oder mehr Stellen an als im 
Vorjahr.

76 881 Lehrstellen sind die-
ses Jahr im Angebot. Davon 
werden aber nicht alle besetzt 
werden können. Während sich 

über die Hälfte der Jugendli-
chen für eine Lehre entscheidet, 
wählen über 30 Prozent das 
Gymnasium.

«In den letzten Jahren sind 
im Durchschnitt jeweils zwi-
schen 7000 und 10 000 Lehr-
stellen unbesetzt geblieben, also 
circa zehn Prozent», erklärt 
 Stefanie Näf (28), Sprecherin 
bei Yousty. Ende letzter Woche 
 waren beim Stellenportal  Yousty 
noch 10 398 Stellen offen. Diese 
Zahl bewegt sich also im 
 Rahmen.

«Es gibt einen Überschuss  
an Lehrstellen», sagt Näf. Das  
sei vor allem für die Lernenden 
ein Vorteil. Denn der Lehrstel-
lenmarkt bietet somit Auswahl-
möglichkeiten.

Seit der Covid-Krise hat sich 
aber auch bei den Jugendlichen 
einiges getan. «Die meisten 
Branchen hatten währenddes-
sen mehr Mühe, ihre Lehrstellen 
frühzeitig zu besetzen, beson-
ders betroffen waren die Gastro-
nomie und das Baugewerbe. Es 
herrschte viel Unsicherheit, die 
in diesen beiden Branchen teil-
weise noch nachhallt», sagt 
Mousson. Im Angesicht des 
Fachkräftemangels ist es in die-
sen Branchen aber besonders 
wichtig, junge Talente zu finden.

«Man muss die Jugendlichen 
früh abholen und sie in der 
Branche behalten», sagt Näf von 
Yousty. Dafür sei es wichtig, die 
Schulabgänger jugendgerecht 
und innovativ anzusprechen. 
«Man muss die Jugendlichen 
dort erreichen, wo sie sich auf-
halten.» Also etwa über die sozi-
alen Medien wie Instagram, Tik-
tok und Youtube. MILENA KÄLIN

Die Lehre bleibt erste WahlDie Lehre bleibt erste Wahl

Jon Pult, 
Bündner 

SP-Nationalrat.

Brigitte Wolf, 
Grüne 
Wallis.

«Man muss  
die Jugend-
lichen früh 
abholen.»

 Stefanie Näf,  
Sprecherin bei Yousty

«Die Lehre 
ist und bleibt 

ein Erfolgs-
modell.»
Martina Mousson,  

Projektleiterin bei GFS Bern

So berichtete 
der SonntagsBlick 
gestern.

Schweizer Olympia-Pläne stossen 
nicht überall auf Begeisterung

Das ganze Video finden 
Sie auf Blick.ch oder auf  
dem Youtube-Kanal von 
Thomas Matter.

einem grossen Publikumserfolg 
nicht im Radio gespielt werden 
darf. Es ist Wahlwerbung. Die ist 
per Gesetz im Radio verboten.

Fast die Hälfte der Fraktion 
hat mitgetanzt. «Am besten 
konnte es eindeutig Magdalena 
Martullo», sagt Matter. Doch 
auch wenn jemand den Takt 
 verloren hat, sei das nicht 
schlimm. «Wir sind keine Profis.» 
Bis die letzte Szene im Kasten 
war, hat es aber gedauert – erst 
um Mitternacht fiel die letzte 
Klappe.

Kritik an der Oberflächlich-
keit lässt Matter nicht gelten. 
«Das Video soll zeigen, dass Po-
litik nicht trocken und bieder ist, 
sondern wir uns auch gerne be-
wegen und Spass haben.»

Matter rechnet mit einem 
fünfstelligen Betrag, den das 
Ganze gekostet hat. Zum Ver-
gleich: Die SVP zieht mit einem 
Budget von mindestens 4,5 Mil-
lionen Franken in den Wahl-
kampf, wie der «Tages-Anzeiger» 
schrieb.

Der Clip endet schliesslich 
mit der  Aufforderung von «DJ 

Tommy»: «Kein Schritt links und 
zweimal rechts.» Sagts und 
schreitet nach rechts aus dem 
Bild. Dafür  machte er zwei 
Schritte nach links. Ein bewuss-
ter Entscheid, wie Matter sagt. 
«Wer mittanzen möchte, soll es 
dadurch etwas einfacher haben. 
Ich kann Ihnen aber sagen, dass 
diese  Entscheidung die Dreh-
arbeiten um einiges verlängert 
haben.» 
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Erste Gastrokette 
schafft Bargeld ab
Zürich – Jetzt ist es offiziell:  
Bei der Familie Wiesner  
Gastronomie (FWG) kann man 
ab dem vierten Quartal 2023 
nur noch mit Karte oder Handy 
bezahlen. Das sagt Chef  
Daniel Wiesner in einem Inter-
view mit der «Schweiz am  
Wochenende». Damit bestätigt 
FWG nun offiziell die im Juni  
publizierten Blick-Recherchen. 
Die Gastrokette beschäftigt 
Restaurants an 34 Standorten 
in der Deutschschweiz mit  
Marken wie Nooch, Negishi,  
Kitchen Republic, The Butcher, 
Miss Miu und Outback Lodge.

Der Sommer ist  
zurück – und wie! 
Bern – Die Der Sommer ist am 
Wochenende mit Wucht zurück-
gekommen: In Genf und im Wal-
lis lagen die Temperaturen am 
Sonntag um die 34 Grad. Ein 
Ende des Sommers ist nicht in 
Sicht. Bis zum nächsten Wo-
chenende werden Höchstwerte 
um 30 Grad erwartet. In Kombi-
nation mit der Feuchtigkeit kann 
es sehr schwül werden. Vor al-
lem heute Montag sind heftige 
Gewitter möglich. Die erneute 
Hitze kommt laut SRF Meteo 
nicht überraschend. Mit der 
Südwestströmung werde wieder 
heisse Luft von der iberischen 
Halbinsel in die Schweiz geführt. 

Demonstration gegen 
Alpen-Solaranlagen
Brig VS – Rund 30 Aktivistinnen 
und Aktivisten der Organisation 
Mountain Wilderness haben am 
Samstag am Standort des So-
larprojekts Grengiols-Solar ge-
gen Solarparks in den Alpen de-
monstriert. Energie müsse dort 
gewonnen werden, wo sie ge-
braucht werde. Der riesige So-
larpark in Grengiols beim Breit-
horn im Saflischtal würde eine 
einmalige Naturlandschaft zer-
stören, teilte die Alpenschutz-
organisation mit. 

Friedensbemühungen 
in Kolumbien 
Bogotá – Die von der Schweiz 
unterstützten Bemühungen  
um Frieden in Kolumbien  
kommen nur langsam voran. 
Trotz eines Abkommens  
gehört Gewalt in vielen Regio-
nen zum Alltag. Die Verhand-
lungen machen aber Fortschrit-
te, wie Bundesrat Alain Berset 
mitteilte. Die nächste Verhand-
lungsrunde beginnt heute in 
Caracas, Venezuela. Die 
Schweiz ist einer von vier  
Begleitstaaten des Friedens-
prozesses.




